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Verlässliche Förderung,  
klare Perspektiven 
 
Stellungnahme des ZVEI zur geplanten Reform der Bundesförderung für 
effiziente Gebäude und zu den geänderten Förderrichtlinien 
 
Der Gebäudesektor bleibt zentral für das Erreichen der Klimaziele. Die Bundesförderung für effiziente Ge-
bäude (BEG) ist dafür ein wichtiges Investitionsinstrument: Sie setzt Anreize für Effizienz, erneuerbare Ener-
gien sowie elektrische und digitale Gebäudetechnologien und adressiert strukturelle Nachteile effizienter 
elektrischer Lösungen im Gebäude. 
 
Der ZVEI begrüßt, dass mit der geplanten Reform ein verlässlicher Förderrahmen bis 2030 geschaffen wer-
den soll. Dies stärkt Planungssicherheit für Eigentümerinnen und Eigentümer, Handwerk, Energieberatung, 
Industrie und Investoren. Auch die degressive Ausgestaltung einzelner Förderbestandteile kann positive An-
reize setzen, sofern Degressionspfade transparent, frühzeitig kommuniziert und kalkulierbar ausgestaltet 
werden. 
 
Ausdrücklich begrüßt der ZVEI zudem die Einführung eines Wertschöpfungsbonus im Sinne eines „Made 
with Europe“-Ansatzes. Er stärkt industrielle Wertschöpfung, Beschäftigung, technologische Souveränität 
und resiliente Lieferketten in Europa. Dafür muss die Ausgestaltung rechtssicher, einfach und bürokratiearm 
sein. 
 
Zugleich sehen wir an mehreren Stellen Klärungs- und Anpassungsbedarf, damit die BEG weiterhin wirksam 
Investitionen in Klimaschutz, Effizienz, Elektrifizierung und Digitalisierung im Gebäudesektor anreizt. 
 
 

Die Forderungen im Einzelnen 
 

 

Wärmeerzeuger 
Resilienz europäischer Unternehmen durch Wertschöpfungs-Bonus stärken (BEG EM 
8.4.6) 
 
Die Wettbewerbssituation für europäische Hersteller steht zunehmend unter Druck, insbesondere durch An-
bieter aus China, die gezielt staatlich unterstützt werden, um ihre Marktposition in Europa auszubauen. Vor 
diesem Hintergrund ist es richtig, dass die EU-Kommission mit industriepolitischen Initiativen wie dem In-
dustrial Accelerator Act und dem Net-Zero Industry Act die Wettbewerbsfähigkeit und Resilienz der europäi-
schen Industrie stärkt. Diese Zielsetzung sollte sich konsequent auch in der nationalen Förderpolitik wider-
spiegeln. 
 
Deswegen begrüßt der ZVEI den Wertschöpfungs-Bonus innerhalb der BEG ausdrücklich. Voraussetzung 
für die Definition eines Local-Content-Kriterium sollte sein, dass wesentliche Wertschöpfungsschritte der 
Produktion – insbesondere zentrale Fertigungs- und Prüfprozesse – in Europa stattfinden. Gleichzeitig ist 
darauf zu achten, die Ausgestaltung einfach und unbürokratisch zu halten, um die praktische Anwendbarkeit 
sicherzustellen. 
 
Wichtig ist: 

• Ein bürokratiearmes und europäisch harmonisiertes Nachweisverfahren 
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Förderung von Einzelheizungen in Wärmenetzgebieten (BEG EM TMA 3.1) 
 
Der ZVEI spricht sich dafür aus, die Förderung individueller effizienter Heizlösungen in Wärmenetzgebieten 
weiterhin zu ermöglichen. Ein genereller Ausschluss der Förderung für Einzelheizungen würde erhebliche 
Unsicherheiten schaffen, da Zeitpunkt, Realisierung und tatsächliche Anschlussmöglichkeit eines Wärmenet-
zes in vielen Fällen nicht verlässlich absehbar sind. Auch wenn ein Wärmenetz perspektivisch geplant ist 
oder ein Anschluss in Aussicht gestellt wird, müssen Eigentümerinnen und Eigentümer kurzfristig handlungs-
fähig bleiben. Eine Frist von drei Jahren für den Anschluss an ein Wärmenetz ist hierbei deutlich zu lang. Wir 
empfehlen eine Frist von 6 Monaten binnen der ein Wärmenetzbetreiber erklärt, ein Grundstück an ein Wär-
menetz anzuschließen. Ein längerer Förderausschluss kann fossile Lock-in-Effekte begünstigen, wenn der 
Austausch ineffizienter Heizungen verzögert oder eine Übergangslösung auf fossiler Basis gewählt wird. 
 
Wichtig sind: 
 

• Fortführung der Förderung in Wärmenetzausbaugebieten 

• Kurze Anschlussfrist von 6 Monaten statt drei Jahren an ein Wärmenetz als Ausschlusskriterium für die 
Förderung 

 
 

Netzdienlichkeit von Wärmepumpen technologieoffen und praxistauglich umsetzen (BEG 
EM TMA 3.4.3) 
 
Der ZVEI begrüßt ausdrücklich, dass Energiemanagement, Flexibilität und Netzdienlichkeit in der Förderung 

einen höheren Stellenwert erhalten. Wärmepumpen können in Verbindung mit intelligenten Messsystemen, 

Steuerungstechnik und Energiemanagement einen wichtigen Beitrag zur Systemintegration erneuerbarer 

Energien leisten. 

 
Die Festlegung digitaler Anforderungen in der Förderrichtlinie muss jedoch technologieoffen erfolgen. Eine 
Beschränkung auf einen einzelnen Kommunikationsstandard EEBUS ist nicht sachgerecht. Vielmehr sollten 
die in der VDE-AR-E 2829-6 definierten Formate ermöglicht werden. Neben EEBUS wäre dies der europäi-
sche Code of Conduct for Energy Smart Appliances auf den die EU-Kommission durchgängig verweist. Dies 
schafft Interoperabilität, vermeidet Marktausschlüsse und unterstützt einen innovationsfreundlichen Wettbe-
werb unterschiedlicher technischer Lösungen. 
 
Bei der Antragsstellung für ein intelligentes Messsystem (iMSys) muss sichergestellt werden, dass Antrag-
stellenden hierdurch keine zusätzlichen Kosten entstehen. Fördervoraussetzungen dürfen nicht dazu führen, 
dass Verbraucherinnen und Verbraucher für den vorgezogenen Ausbau einer noch nicht flächendeckend 
verfügbaren Infrastruktur finanziell belastet werden. 
  
Die Bestellung des iMSys sollte sowohl über den grundzuständigen Messstellenbetreiber (gMStB) als auch 
über einen wettbewerblichen Messstellenbetreiber (wMStB) möglich sein. Sofern der Gesetzgeber den Ein-
bau eines iMSys als Fördervoraussetzung vorgibt, müssen die hierfür entstehenden Kosten – analog zu den 
gesetzlich geregelten Pflichteinbaufällen – über die allgemeinen Netzkosten refinanziert werden. Eine Ein-
stufung als „Einbau auf Kundenwunsch“ wäre in diesem Fall sachlich nicht gerechtfertigt. Die Verantwortung 
für den Smart-Meter-Rollout darf nicht auf die Anschlussnehmer verlagert werden, sondern verbleibt beim 
Messstellenbetreiber. Hierfür sind entsprechende Anpassungen des Messstellenbetriebsgesetzes (MsbG) 
erforderlich. 
  
Klärungsbedarf besteht außerdem u.a. hinsichtlich kleiner Wärmepumpenanlagen unterhalb von 4,2 kW, für 
die die Regelungen des § 14a EnWG bislang nicht gelten. Die Anforderungen der Förderrichtlinie sollten 
deshalb auf diejenigen Anlagen beschränkt werden, die tatsächlich unter die gesetzlichen Vorgaben des      
§ 14a EnWG fallen. 

  
Wichtig sind: 

• Zulassung aller in der VDE-AR-E 2829-6 definierten Formate, 

• keine zusätzlichen Kosten für Antragstellende durch iMSys-Bestellpflicht, 

• Bestellung des iMSys sowohl über gMStB als auch wMStB ermöglichen; Refinanzierung bei gesetzlicher 
Vorgabe analog zu Pflichteinbaufällen über die allgemeinen Netzkosten, 

• Beschränkung der Anwendung auf Anlagen, die unter §14 a EnWG fallen. 
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Kältemittelanforderungen in allen BEG-Richtlinien stringenter gestalten (BEG EM TMA 
3.4.4, BEG WG und BEG NWG) 
 
Der ZVEI begrüßt, dass in der BEG EM zur bisherigen Frist zurückgekehrt werden soll, wonach natürliche 
Kältemittel beziehungsweise entsprechende Anforderungen erst ab dem 1. Januar 2028 als Standardförder-
voraussetzung für Wärmepumpen gelten. Dies berücksichtigt die notwendigen Anpassungen von Produkten, 
Lieferketten, Schulungen und Installationsprozessen. Allerdings besteht weiterhin Inkonsistenz zwischen den 
Förderrichtlinien. In den Richtlinien BEG WG und BEG NWG ist nach wie vor eine Frist ab dem 1. Januar 
2027 vorgesehen. Aus Gründen der Stringenz, Praxistauglichkeit und Gleichbehandlung sollte die Frist in 
allen BEG-Förderrichtlinien einheitlich auf den 1. Januar 2028 angepasst werden. 
 
Zudem sollte in der Förderrichtlinie wieder auf die offene Definition „natürliche Kältemittel“ zurückgegriffen 
werden. Wir begrüßen es nicht, dass der Grenzwert für Kältemittel durch die Festlegung auf Kältemittel mit 
einem GWP-Wert unter 150 abgeschwächt wird. Die Anforderung ab 1.1.2028 nur noch natürliche Kältemittel 
zu verwenden, sollte bestehen bleiben. Eine Förderanforderung sollte ambitionierter sein als sie gesetzliche 
Anforderung (F-GasR). Entscheidend sollte sein, ambitionierte Klimaschutzanforderungen mit technischer 
Offenheit, Produktsicherheit und Marktverfügbarkeit zu verbinden. 
 
Wichtig sind: 

• einheitliche Frist zum 1. Januar 2028 in BEG EM, BEG WG und BEG NWG, 

• Rückkehr zur offenen Definition „natürliche Kältemittel“, 

• keine Standardfestlegung auf GWP 150 
 
 

Wärmeerzeugerlisten des BAFA und Einbindung in das KfW-Portal praxistauglich absi-
chern (BEG EM TMA 3.1) 
 
Die geplante Einbindung der BAFA-Liste förderfähiger Wärmeerzeuger in das KfW-Portal kann grundsätzlich 
zur Vereinfachung und Vereinheitlichung der Förderpraxis beitragen. Voraussetzung ist jedoch, dass die Lis-
tung der Produkte einfach, schnell und verlässlich funktioniert. 
 
Aktuell berichten Hersteller von erheblichen Verzögerungen und unbeantworteten Anfragen im Zusammen-
hang mit der Listung ihrer Produkte. Wenn die Förderfähigkeit künftig zwingend an eine entsprechende Lis-
tung geknüpft wird, muss zum Zeitpunkt der Einbindung sichergestellt sein, dass alle förderfähigen Wärme-
erzeuger rechtzeitig, vollständig und diskriminierungsfrei gelistet werden können. Andernfalls drohen unver-
schuldete Förderausschlüsse, Marktverzerrungen und erhebliche Unsicherheiten für Hersteller, Fachhand-
werk und Antragstellende. Eine technische oder administrative Umstellung darf nicht dazu führen, dass ei-
gentlich förderfähige Produkte vorübergehend oder dauerhaft faktisch von der Förderung ausgeschlossen 
werden. 
 
Wichtig sind: 

• verbesserter Support für Hersteller bei der BAFA-Produktlistung, 

• verbindliche Bearbeitungsfristen und transparente Verfahren, 

• rechtzeitige Listung aller förderfähigen Wärmeerzeuger vor Wirksamwerden der Portalverknüpfung, 

• Vermeidung faktischer Förderausschlüsse durch administrative Verzögerungen. 
 
 

Beleuchtung 
Förderung effizienter Innenbeleuchtung beibehalten und Übergangszeit schaffen (BEG EM 
5.2 h)) 
 
Der ZVEI sieht die geplante Streichung der Förderung effizienter Innenbeleuchtung kritisch. Die Förderung 
sollte dringend beibehalten werden. Mindestens ist eine ausreichend lange Übergangszeit erforderlich, um 
bereits geplante oder begonnene Projekte verlässlich umsetzen zu können. Diese Übergangsfrist sollte min-
destens bis Ende 2027 gelten. 
 
Ein sofortiger Förderstopp würde zu erheblichen Projektverschiebungen und Investitionsstopps führen. Dies 
würde die ohnehin angespannte wirtschaftliche Situation der Lichtindustrie weiter belasten und zugleich die 
Umsetzung schnell wirksamer Effizienzmaßnahmen im Gebäudebestand bremsen. 
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Effiziente Innenbeleuchtung zählt zu den kostengünstigsten CO₂-Vermeidungstechnologien im Gebäudesek-
tor. Sie ermöglicht schnelle Einsparungen, ist technisch ausgereift und kann mit vergleichsweise geringem 
Investitionsaufwand umgesetzt werden. Wird diese Förderung gestrichen, entfällt im Vergleich zu weiterhin 
geförderten Technologien einer der größten Hebel pro Förder-Euro zur CO₂-Einsparung. Beispielsweise 
spart die Umrüstung auf LEDs 55 Prozent des Energieverbrauchs im Vergleich zu Leuchtstofflampen in ei-
nem typischen Bürogebäude mit 1.750 Quadratmeter Nutzfläche. Bei Hinzunahme einer automatischen Be-
leuchtungssteuerung, sind es 77 Prozent Energieeinsprung.1 
 
Zudem besteht das Risiko, dass bei einem Wegfall der Förderung deutlich ineffizientere Systeme zum Ein-
satz kommen oder notwendige Modernisierungen aufgeschoben werden. Dies würde das zeitgerechte Errei-
chen der Dekarbonisierungsziele im Gebäudesektor zusätzlich gefährden. 
 
Der ZVEI hat bereits eine weitere Steigerung der Effizienzanforderungen sowie eine Anpassung der techni-
schen Spezifikationen vorgeschlagen. Eine solche Weiterentwicklung wäre sachgerechter als eine Strei-
chung des Fördertatbestands. Sie würde die Zielgenauigkeit der Förderung erhöhen, ohne einen bewährten 
und besonders wirksamen Effizienzhebel aus der BEG zu entfernen. 
 
Wichtig sind: 

• Beibehaltung der Förderung effizienter Innenbeleuchtung, mindestens Übergangsregelung bis Ende 
2027 für geplante, durchgeplante und begonnene Projekte, 

• Weiterentwicklung der technischen Anforderungen statt Streichung des Fördertatbestands, 

• Anerkennung effizienter Innenbeleuchtung als besonders kostengünstige CO₂-Vermeidungstechnologie. 
 
 

EE-Klasse 
Wärmerückgewinnung in Effizienzhäusern stärken und EE-Klasse weiterentwickeln 
(BEG WG) 
 
Der ZVEI begrüßt ausdrücklich, dass die bisher über die EE-Klasse mit einem Bonus von 5 % geförderte An-
forderung zur Nutzung einer Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung künftig zum Standard für Effizienz-
häuser der Klassen EH 40 und EH 55 werden soll. Die verpflichtende Integration einer Lüftungsanlage mit 
Wärmerückgewinnung erhöht die energetische Qualität von Gebäuden nachhaltig und sorgt für dauerhafte 
Einsparungen bei Heizenergie, Energiekosten und CO₂-Emissionen. Gleichzeitig wird damit eine technolo-
gieoffene und effiziente Maßnahme gestärkt, die einen wichtigen Beitrag zur Erreichung der energie- und 
klimapolitischen Ziele im Gebäudesektor leistet und darüber hinaus den Gesundheitsschutz durch eine ver-
besserte Innenraumluftqualität unterstützt. 
 
Aus Sicht des ZVEI ist nicht zu erwarten, dass diese Anforderung die Sanierungstätigkeit negativ beeinflusst. 
Bereits heute wird der weit überwiegende Teil der Sanierungen auf die Standards EH 40 und EH 55 unter 
Inanspruchnahme der EE-Klasse umgesetzt. Die vorgesehene Änderung trägt damit einer etablierten Markt-
praxis Rechnung und schafft zugleich Anreize für dauerhaft energieeffiziente und zukunftsfähige Gebäude. 
 
 
 
 
 
Kontakt 
Kerstin Stratmann • Geschäftsführerin Fachverband Gebäudeenergie • Bereich Gebäude 
Mobil: +49 162 2664-1916 • E-Mail: Kerstin.Stratmann@zvei.org 
 
Jürgen Waldorf • Geschäftsführer Fachverband Licht • Bereich Gebäude 
Mobil: +49 162 2664-936 • E-Mail: juergen.waldorf@zvei.org 
 
ZVEI e. V. • Verband der Elektro- und Digitalindustrie • Amelia-Mary-Earhart-Str. 12 • 60549 Frankfurt a. M. 
Lobbyregisternr.: R002101 • EU Transparenzregister ID: 94770746469-09 • www.zvei.org 
 
 
Datum: 15.07.2026 

 
1 Fraunhofer ISI, ZVEI e. V., Einsparpotenziale elektrischer und digitaler Technologien im Gebäude, Juli 2026, https://www.zvei.org/presse-medien/publikationen/gebaeudewende-
elektrifizierung-und-digitalisierung-wirken. 
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